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Der Kurier.Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 43. Donnerstag den 30. Mai 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Mai. Jn der heutigen Sitzung

des Unterhauſes brachte Herr W. Whitmoore
in Gemäßheit einer früheren Anzeige, die Korn-
Geſetze zur Sprache, und ſchlug dem Hauſe folgen
de Reſolutionen vor:

1) Daß das gegenwartige Syſtem der Korn-
Geſetze, auf eine hohe und immer wechſelnde Zolb
Skala gegründet, und doch den ackerbautreibenden
Klaſſen keinen dauernden Vortheil gewahrend, dazu
beiträgt, den Handel zu beſchränken, und den allge-
meinen Wohlſtand des Landes zu gefahrden; 2)
daß eine Veränderung dieſer Geſetze, indem man einen
fur alle Jeiten, ausgenommen bei außerordentlicher
Theurung, feſten und mäßigen Zoll an deren Stelle ſetzt,
eben ſo wohl den Ackerbautreibenden für die auf ihnen
ruhenden beſonderen Laſten entſchädigen, als die Han
dels Verbindungen zwiſchen England und fremden
Landern wiederherſtellen die Fabriken neu beleben
und den Preis der Landes Produkte gleichmäßigerſtellen wurde. gretch zig

Der Redner begann mit der Verſicherung daß er,
obgleich er der Repraſentant eines Fabrik Diſtriktes
ſey, doch nicht auf eine Veränderung der jetzt beſte-
henden Korn Geſetze dringen wurde, wenn er nicht
uüberzeugt wäre, daß alle Klaſſen, mit Einſchluß der
Ackerbautreibenden, durch jene Geſetze gleichmäßig
benachtheiligt wurden. Er ſuchte demnachſt darzuthun,
daß das Geſetz vom Jahre 1828 keinen der Vortheile
gewährt habe die man ſich von demſelben verſprochen
habe. Nachdem der Redner noch nach weitlauftigen
Erörterungen auf die Vortheile aufmerkſam gemacht
hatte, welche aus einer Veränderung der beſtehenden
Korn Geſetze fur Handel und Fabriken erwachſen müß-
ten, legte er ſeine Reſolutionen auf die Tafel nieder.
Herr Hume ſagte, es ſey die Pflicht des Parlamen-
tes, jedes Jntereſſe im Lande zu beſchützen, und nicht

einer Klaſſe auf Koſten der anderen ein Monopol zu
geben. Er ſehe keinen Grund ein warum man dem
im Ackerbau angelegten Kapital einen größeren Schutz
zu Theil werden laſſe, als jedem anderen Kapital. Es
ſey wohl außer Zweifel, daß England weniger Getrai-
de baue, als es gebrauche, und daß es regelmäßiger



Einfuhren bedürfe. Dies werde ſchon dadurch bewie-
ſen, daß in den letzten funf Jahren im VDurchſchnitt
jährlich eine Million Quarter eingeführt worden wa-
re. Nichts ſey daher fur alle Klaſſen der Geſellſchaft
nachtheiliger, als ewig wechſelnde, und nichts wun
ſchenswerther, als ſtetige Getraide- Preiſe. Das
jetzige Korn- Geſetz ſey nachtheilig fur die Land Eigen
thumer und Pachter geweſen. Er glaube nicht, daß
Jemand beſtreiten werde, daß jede Einfuhr durch eine
Ausfuhr bezahlt werde. Jeder Quarter eingefuhrten
Weizens ſetze daher eine Fabrik in Bewegung, um jene
Einfuhr zu bezahlen. Der Ackerbau könne nur ſehr
wenigen Haänden mehr Beſchäftigung geben, als es
ſchon geſchehe denn die Bebauung des Landes habe
ihre Granzen die Beſchäftigung in den Fabriken aber
ſey unbegränzt, wenn ſich Beſtellungen einfänden.
Herr Hume trug ſchließlich als Amendement darauf
an, daß nach dem erſten Worte der Beſchluſſe des
Herrn Whitmore alle übrigen Worte geſtrichen und an
deren Stelle die folgenden geſetzt wurden „Es iſt die
Meinung des Hauſes daß jede Art von Getraide und
Mehl, welche jetzt in das Vereinigte Königreich einge
fuhrt wird, zu allen Zeiten gegen Erlegung eines feſten

Zolles zugelaſſen werden ſoll. Er ſchkage, fuügte er
hinzu, jetzt den Betrag des Zolles noch nicht vor, da
es ihm bei dieſer Gelegenheit beſonders auf Feſtſtellung
des Grundſatzes ankomme. Der Miniſter Lord
Althorp ſagte, daß die große Wichtigkeit der vor
liegenden Frage von Niemanden in Abrede geſtellt wer
den koönne, aber er gäbe dem Hauſe zu bedenken, was
die Folge davon ſeyn wurde, wenn einer der Beſchluſſe
angenommen wurde. Wenn man auf die vielen gro
ßen und wichtigen Fragen blicke, welche das Parla-
ment jetzt noch zu erledigen habe, ſo wurde man ein
räumen müſſen, daß keine Zeit ſo wenig zur Eroörte
rung der vorliegenden Frage geeignet wäre, als die ge
genwartige. Der Preis des Getraides ſey uberdies
jetzt nicht drückend er ſey niedrig, und den Fabriken
fehle es im Allgemeinen nicht an Beſchaftigung, Fur
dieſelbe Anſicht erklärte ſich der Miniſter, Lord Pal-
merſton. Nachdem ſich noch einige Redner mit kur
zen Bemerkungen, theils fur, theils gegen den Antrag
hatten vernehmen laſſen, nahm Herr Hume ſein

Amendement zuruück, und man ſchritt zur Abſtimmung
uüber die Reſolutionen des Herrn Whitmore.

Für dieſelben ergaben ſich 206 Stimmen.

Dagegen 9305Majorität

Die Times ſagt: Die Frage uüber die Reviſion
der Korn- Geſetze ſcheint fur dieſes Jahr im Ober
und im Unterhauſe beſeitigt worden zu ſeyn. Jndeſ-
ſen ſchläft dieſer wichtige Gegenſtand nur; das Volk
wird ihn ſicherlich nicht ſinken laſſen, und der einzige

99 Stimmen.

gute Grund fur die Verſchiebung findet ſich in den vie
len dringend wichtigen Fragen, welche in dieſem Au-
genblick die Aufmerkſamkeit des Parlaments beſchäfti
gen, und vor dem Schluſſe der Seſſion erledigt wer
den müſſen

London, d. 21. Mai. Herr E. J. Littleton
iſt an die Stelle des Sir John Cam Hobhouſe zum
Staats-Secretair für Jrland ernannt.

Jm Courier lieſt man Wir haben uns eine Zeit
lang enthalten, die mußigen und wiederſprechenden Ge
rüchte mitzutheilen welche in Betreff der Erledigung
der Belgiſch Hollandiſchen Frage im Umlauf waren.
Wir können indeſſen jetzt melden, daß der König von
Holland in einen unbeſtimmten Waffenſtillſtand und in
die freie Schelde- Schifffahrt gewilligt hat, welche wah
rend der Unterhandlungen uüber einen definitiven Frie
dens Traktat zwiſchen den beiden Ländern fortbeſtehen
ſoll. Die Unterzeichnung dieſer Praäliminar- Conven-
tion erleidet jedoch noch einen augenblicklichen Aufſchub,
weil Großbritannien und Frankreich die Zuſtimmung
des Königs Wilhelm nicht allein als König von Hol-
land, ſondern auch als Großherzog von Luxemburg zu er
halten wunſchen. Jn dieſer Beziehung wird heute der
Holländiſchen Regierung eine Mittheilung durch Herrn
Dedel gemacht werden und wir freuen uns, verſichern
zu koönnen, daß man den Empfang einer zufriedenſtel
lenden Antwort, welche in 10 bis 14 Tagen hier ein
treffen kann, nicht bezweifelt. Unter dieſen Umſtän-
den lätzt ſich mit Gewißheit vorausſehen, daß England
und Frankreich das Embargo auf Hollandiſche Schiffe
unverzuglich aufheben und daß die bis jetzt in Frank
reich befindlichen Holländiſchen Gefangenen in ihr Va
terland zuruckkehren werden.

Belgien.
Brüſſel, d. 20. Mai. Ein neuerlich in Gent

und Antwerpen befolgtes Syſtem, wonach das Mili-
tair ſich das Richter Amt uber die Preß Vergehen
anmaßt, und ſeine Urtheilsſpruche ſofort mit Stock
oder Degen beſonders an Redakteuren orangiſtiſcher
Blätter vollzieht, iſt auch jetzt in Bruſſel in Anwen
dung gebracht worden. Mehrere Offiziere haben ge
ſtern in den Bureau's der orangiſtiſchen und liberalen
Blätter Beſuche abgeſtattet, und den Redakteuren
theils gedroht, theils dieſelben wirklich auf das groöb
lichſte mißhandelt. Zwiſchen dem Redakteur der Pa-
pillote, Hrn. von Bethune, und einem Kapitain der
Guiden, Herrn Lahure, iſt es in Folge dieſer Auftritte
zu einem Duell gekommen, worin Letzterer verwundet
wurde. Herr v. Tournay, Herausgeber des Knout,

der am 18. d. durch 2 Offiziere mißhandelt wurde, hat
Klage bei dem k. Prokurator eingelegt. Aus dem der
Klage beigefügten aärztlichen Zeugniſſe geht hervor, daß
Hr. v. Tournay in Folge der erhaltenen Schläge und



Wunden gefahrlich krank iſt.
Klage iſt durch den Klager an den König gerichtet wor
wurden. Auch im Bureau des Lynx haben 2 Offi-
ziere der Guiden, worunter Lahure, am 18. d. ei-
nen Beſuch abgeſtattet und erkläart, daß, wenn der
Herausgeber und die Redakteurs fortfuhren, gegen
den König und deſſen Haus Artikel zu ſchreiben, nicht
nur einzelne Offiziere, ſondern Detachements von
Offizieren und Unteroffizieren kommen und ſie (den
Herausgeber und die Redakteurs) wenn man ihnen kei-
ne Genugthuung gäbe, mißhandeln, ermorden c. wur
den, wenn ſie auch am folgenden Tage das Schaffot
beſteigen ſollten.

Der „Franc Parleur“ ſagt: Eine Perſon, wel
che Gent am 21. d. Morgens um Uhr verlaſſen hat,
verſichert, daß dort von 11 bis halb 1 Uhr die Oran-
giſten und Patrioten in Bewegung waren und daß man
in den Gruppen den Ruf: es lebe Leopold! es lebe
der Prinz von Oranien! es lebe Wilhelm! ertoönen
ließ. Es hieß ſogar, die Parteien ſeyen in der Schen
ke de la Plume handgemein worden. Der „Meſſager
de Gand“ erklaärt, daß ſeine ſämmtlichen Redakteurs
ſich von Gent entfernt haben, da ihnen von der Be
hörde der Schutz gegen die angedrohten Gewaltthatig
keiten verweigert worden ſey.

Jn Antwerpen haben die Gewaltthatigkeiten
von Seiten der Offiziere plötzlich aufgehort, was man
beſonders dem Umſtande zuſchreibt, daß eine bedeuten-
de Anzahl von Cuviliſten aus den verſchiedenen politi-
tiſchen Oppoſitionen ſich ſchriftlich verbindlich gemacht
haben den Offizieren auf alle Weiſe, und ſo lange
es dieſen gefallen ſollte, Rede zu ſtehen.

Portugal.
Der Londoner Albion enthält Nachrichten aus

Porto bis zum 16. d. M. Danach hat die Spani-
ſche Regierung allen mit Dom Pedro in Verbindung
ſtehenden Schiffen anbefohlen, die Bucht von Vigo
ſogleich zu verlaſſen. Das Geſchwader des Admirals
Sartorius auf dem wieder eine kleine Meuterei aus
gebrochen war, die jedoch bald unterdruückt wurde, lag
bei den Bavonna- Jnſeln, um Lebensmittel einzuneh
men, ward aber jeden Augenblick in Porto zurück er
wartet.

Dem Sun zufolge, waäre von Porto die Nach
richt eingegangen daß zu Dom Pedro ein Migueliſti
ſches Kavallerie- Regiment herübergekommen ſey, wo
zu daſſelbe durch die in der Armee Dom Miguels herr-
ſchenden Krankheiten und durch die zu ertragenden
Strapazen veranlaßt worden ſey etwas Offizielles
wußte man jedoch hierüber nicht. Den letzten authen
tiſchen Nachrichten aus Porto zufolge ſoll der Mar

ſchall Solignac im Begriff ſtehen, zu Anfang Juni's
000 Mann aus Porto auszurucken; mehr wolle

Eine Abſchrift dieſer er nicht zu der Expedition nehmen, um nicht Porto,
als den Stützpunkt der Haupt Armee, unnoöthiger
Weiſe zu gefährden und zu entblößen. Die Streit-
krafte Dom Miguels werden jetzt auf 26,000 Mann
geſchätzt davon ſollen jedoch nur 16 18,000 kampf-
fahig ſeyn, und dieſe, meint man, wurden es mit ei-
ner Armee von 10,000 Mann auserleſener Truppen
nicht aufnehmen können.

Die in London angekommenen Liſſaboner Zei-
tungen gehen bis zum 4. Mai. Die Cholera richtet
große Verheerungen in Liſſabon an, und fangt an, ſich
uüber das ganze Land auszubreiten. Ueber die militai-
riſchen Operationen ſchweigen die Liſſaboner Zeitungen.

Jtalien.
Briefen aus Korſika vom 8. Mai zufolge, iſt

die aus dreizehn Fahrzeugen beſtehende Sardiniſche
Flotte auf ihrer Fahrt nach Tunis am 3. bei Baſtia
vorbeigeſegelt. Da ſich am Bord derſelben keine Lan
dungs- Truppen befinden, ſo ſcheint es nur auf eine
Blokade des Hafens von Tunis und auf die Wegnah
me der dem Bei zugehörigen Schiffe abgeſehen zu ſein.
Einige der Sardiniſchen Fahrzeuge ſind zu Bombar-
dier- Schaluppen eingerichtet worden, und da die den
Hafen von Tunis vertheidigenden Batterien ſich in
ſchlechtem Zuſtande befinden, ſo glaubt man, daß die
Flotte nahe genug werde anlegen können, um die Stadt
zu beſchießen.

Aus Tunis wird vom 1. d. M. geſchrieben: Die
acht Tage ſeit Ueberreichung des Sardiniſchen Ultima-
tums ſind vorüber und noch hat ſich in dem Stande der
Dinge hier nichts geandert. Der Bey iſt durch die
Drohungen Sardiniens nicht eingeſchuchtert, ſondern
nur noch mehr gereizt worden, und die Lage der Euro
päer wird immer bedenklicher. Am 21. ruckten 15
1800 Mann bewaffneter Araber, aus dem Jnnern
des Landes kommend in Tunis ein, und erlaubten
ſich mehrere Exceſſe; unter Anderem ſchoſſen ſie mit
ſcharfgeladenen Flinten und Piſtolen nach den Thuren
und Fenſtern mehrerer von Europaäern bewohnten Hau-
ſer, ſo wie des Griechiſchen Kaffeehauſes, auch nach der
auf dem Franzoöſiſchen Konſulat wehenden dreifarbigen
Flagge, und zwar mit ſolcher Genauigkeit, daß ſie
nur den blauen und den weißen Streifen trafen, den
rothen hingegen unverſehrt ließen, weil Roth die Farbe
der Fahne des Propheten iſt. Am folgenden Tage be
gaben ſich mehrere Konſuln, unter ihnen der Franzoö
ſiſche, nach dem Bardo, dem Sitze des Bey's, und
erlangten von dieſem die Entlaſſung von vier bis fünf
Hauptern dieſer Truppen, das Verſprechen, daß die
aus dem Jnnern kommenden Araber künftig nicht mehr
durch die Stadt marſchiren ſolltey, und ein Piquet
von Gardiſten des Bey's (Ambas), welches, ſo lange
der Streit zwiſchen Sardinien und dem Bey dauert,
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auf dem großen Platze des Frankiſchen Stadtviertels
ſtehen und verhindern ſoll, daß irgend einem Europäer
eine Beleidigung zugefügt werde.

Türkei
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. Mai,

welche durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufen
ſind, melden Am 4. d. M. hat der Sultan ſeine Zu
ſtimmung zu der dringend an ihn geſtellten Bitte Jbra-
him Paſcha's, denſelben mit der Verwaltung des Di-
ſtriktes von Adana zu begnadigen, nach Kiutahia
abgeſendet. Dieſer Diſtrikt wird ſonach den übrigen
Conceſſionen an Mehmed Ali unter dem Titel einer
Pachtung (Muhaßilik) beigefügt. Graf Orloff
iſt am 5. Mai zu Bujukdere gelandet. Er bekleidet den
Charakter als außerordentlicher Botſchafter bei dem
Sultan, und unter ſeinen Oberbefehl iſt zugleich die
Ruſſiſche Hülfsmacht zu Lande und zur See geſtellt.
Der Koööniglich Großbritaniſche Botſchafter bei der Ho
ben Pforte, Lord Ponſonby, iſt hier angelangt.
(Oeſterr. Beob.)

Vermiſchetes.
Am 22. d. M. wurden bei Würzburg die

erſten blühenden Trauben in der Leiſte, und zwar nicht
an Fruhſtöcken, gefunden. Auch bei Frankfurt und
Aſchaffenburg gibt es bei der andauernd heißen Wit-
terung bereits bluhende Trauben.

Zu Leeds (England) wurde am 3. d. M.
die Frau eines Schneiders Norton von ihrem 2öſten

Kinde entbunden, Nortons Mutter hatte 18, ſeine
Großmutter 24 Kinder; von letztern leben noch 7.

Jn England hat man ſchon ſeit längerer Zeit
Gartenthore, die ſich beim Herannahen eines Wagens

von ſelbſt oöffnen, und ſich ebenfalls von ſelbſt ſchlie-
ßen, wenn der Wagen paſſirt iſt. Die Einrichtung
beſteht darin, daß die Räder uber eine bewegliche
Schwelle quer vor dem Thore gehen, und durch den

ausgeuübten Druck dieſe niederdrucken, wodurch der ei
gentliche Mechanismus, der aus Verbindung mehrerer

ebel beſteht, in Thätigkeit geſetzt wird und das Thor
ffnet. Das Schließen geſchieht auf die nämliche Art,

indem der Wagen, nachdem er durch iſt, über eine be
wegliche Schwelle fährt.

Jbrahim Paſcha.
(Beſch el u

Einige Tage, bevor ich Jbrahim verließ, erhielt
er vom Marſchall Maiſon eine Einladung zu einem

Frühſtuck im franzöſiſchen Lager die Jbrahim ſogleich
annahm, indem er offenherzig geſtand, er wunſche
einige unſrer militagiriſchen Gebraäuche kennen zu ler-

nen. Von Abro und einem einzigen Sklaven begleitet,
der ein Fernrohr von ihm trug, das koſtbarſte, das
mir noch zu Geſichte kam, langte er im franzoſiſchen
Lager an, wo er mit allen militairiſchen Ehrenbezeu-
gungen empfangen wurde, und großes Gefallen an
dem glänzenden Gefolge des Marſchalls Maiſon zu
finden ſchien, das fur dieſe Gelegenheit betrachtlich
vermehrt worden war. Eine Anzahl englicher und ruſſi
ſcher Offiziere begleitete die Admirale dieſer beiden Na
tionen, die gleichfalls Einladungen erhalten hatten.
Jbrahim bat um die Erlaubniß, zu Fuß die Reihen
eines der franzöſiſchen Jnfanterieregimenter durchwan
dern zu durfen, das er mit großer Aufmerkſamkeit
muſterte. Einige Soldaten erſuchte er, ihre Torni-
ſter aufzuſchnallen um deren Jnhalt zu beſichtigen,
und er lachte herzlich bei dem Anblicke der vielen klei
nen Stücke eines europäiſchen Soldatengepäcks, die
ſeinen Arabern ganz unbekannt und nutzlos waren.
Vorzuglich gefielen dem Paſcha die Jäger zu Pferde
er ſagte, er werde bei ſeiner Ruckehr nach Alexandrien
ein ſolches Regiment zu bilden verſuchen Obriſt
Faudois gab ihm als Muſter hiezu zwei vollſtandige
Uniformen. Nachdem die Heerſchau zu Ende war, bei
der wohl Jbrahim Paſcha hinlanglich Gelegenheit hat-
te, ſich zu uberzeugen, wie klug er daran gethan, den
Aufforderungen des Marſchalls keinen Widerſtand
entgegengeſetzt zu haben, geleitete man ihn nach dem
Zelte, wo das Frühſtück aufgetragen war. Wahr
ſcheinlich hatte Jbrahim Paſcha ſich noch nie in ſo
guter Geſellſchaft befunden. Es waren die Admirale
der engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Flotten,
Marſchall Maiſon und alle ſeine höhern Stabsoffiziere,
Fürſt Tolſtoy, dem Pozzo di Borgo eine Sendung
nach Griechenland aufgetragen hatte, und ein zahl
reiches Gefolge von See und Land Offizieren zuge-
gen, welche die verſchiedenen Admirale und Generale
begleiteten. Jbrahim aß nach Herzensluſt, und that
auch, den Geſetzen Mahomeds zum Trotze, dem
Weine die gebührende Ehre an; doch verlangte er
immer nach Champagner, den die Moslemin, wie
mir ſcheint, weniger ſtreng durch den Koran verboten
glauben, als den übrigen Traubenſaft. Der Paſcha
nahm an der Unterhaltung mittelſt ſeines Dolmets-
ſchers Theil, der hinter ſeinem Stuhle ſtand. Meh-
rere ſeiner Bemerkungen überraſchten mich ungemein.
Der engliſche Admiral, Sir Pulteney Malcolm, ſtellte

an ihn die Frage, was wohl Mehemed Ali veranlaßt
haben koönnte, nach der Schlacht von Navarin ſeine
Truppen noch ferner in Morea zu laſſen es ſcheine,
fugte er hinzu, eine unzweckmäßige Hartnackigkeit,
da doch die von den verbundeten Maächten genomme-
nen Maaßregeln ihn hatten überzeugen müſſen, daß
es ſeinem Sohne, nach der Zerſtörung der tuürkiſch
aägyptiſchen Flotte, nicht mehr möglich ſeyn würde,
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ſich in Griechenland langer zu halten. Abro ließ kein
Wort von den Lippen Sir Pulteney Malcolms dem
Ohre Jbrahims verloren gehen. Der Paſcha ſchien
über die Bemerkung des Admirals etwas ungehalten,
und ſobald dieſer geſprochen hatte, erwiederte er, Sir
Pulteney Malcolm könnte gewiß über den längern
Verzug der agyptiſchen Truppen in Morea die beſte
Auskunft geben. Der Admiral entgegnete kein Wort,
und dieſes Stillſchweigen ſchien Allen ſehr bedeutſam.
Admiral Heiden, der, ſeiner Gewohnheit gemäß im
Weine des Guten ein wenig zu viel gethan hatte, und
in dem Augenblicke, von den liberalen Jugenderinne-
rungen ſeiner belgiſchen Erziehung fortgeriſſen, ganz
ſeine ruſſiſche Uniform zu vergeſſen ſchien, oöffnete ei
nige Augenblicke ſpäter ſeinen Mund und ließ uüber
das kunftige Schickſal Griechenlands folgende Prophe-
zeihung ergehen: „Sie werden ſehen, meine Herren,
was Griechenland nach einigen Jahren Freiheit ge-
worden ſeyn wird.“ Jbrahim wendete ſich raſch zu
ſeinem Dolmetſcher, und verlangte zu wiſſen, was
der Admiral geſagt habe; worauf er Abro befahl, in
franzöſiſcher Sprache der Geſellſchaft zu erklären:
„Wie er, Jbrahim, ſich nicht genug verwundern
könne daß ein Offizier der knechtiſchſten Nation der
Welt von Freiheit reden moöge.“ Auf dieſe Worte
ſchien Admiral Heiden vollends zu vergeſſen, wer und
wo er war; und bezeigte nicht ubel Luſt, die Aeuße-
rung des Aegyptiers mit einer jener bekanntlich unwi-
derleglichen Koſakenentgegnungen widerlegen zu wol-
len. Sein zorniger Ungeſtum wurde jedoch von den
Gaſten, die ihm zunächſt ſaßen, gebändigt, indem
man ihm zu Gemüthe fuührte, daß Jbrahim hier un-
ter dem Schutze des franzöſiſchen Gaſtrechts ſtehe.
Nach dem Fruhſtucke unterhielt ſich der Paſcha mit
mehreren franzöſiſchen Offizieren. Als er einen Obri-
ſten bemerkte, der den Orden des Königs Ferdinand
von Spanien trug, ſragte er, was dies fur eine Oe-
koration ſei, in der er weder das Kreuz der Ehrenle-
gion, noch das des heiligen Ludwig erkenne. Der
Obriſt erwiderte, es ſei ein ſpaniſcher Orden den er
im Feldzuge von 1823 erhalten habe. Hierauf machte
Jbrahim Paſcha, ohne ſich zu beſinnen, folgende
Bemerkung, die Alle hochlich uüberraſchte: „Man
kann euch Franzoſen, ſagte er, ohne ungerecht zu
ſein, großer Jnconſequenz beſchuldigen. Jhr ſeid
nach Griechenland gekommen, um dieſem unglucklichen
und unterdrückten Volke die Freiheit wieder zu geben,
wie ihr ſagt und es iſt noch keine ſechs Jahre her, als
ihr nach Spanien gingt, um die Verfaſſung einer Na
tion umzuſturzen, welche die Nothwendigkeit fuühlte,
Inſtitutionen zu beſitzen die mehr ihren Fortſchritten
in der Civiliſation angemeſſen waren. Jch wünſche

Euch Gluck, meine Herren, zu Euren Unternehmun
gen; aber die Zeit wird lehren, ob es Euch beſſer ge

lang mit der Freiheit in Griechenland oder mit dem
Deſpotismus in Spanien.“

Napoleon als Dichter.
(Jn einem zu Montreal erſcheinenden Journal fin

den wir folgende uns bis jetzt noch nicht bekannt ge
wordene Anekdote:)

Es iſt wenigen Perſonen bekannt, daß Napo
leon den Anſpruch machte, einen Platz unter unſern
Dichtern einzunehmen. Jnzwiſchen iſt es doch wahr,
daß er in ſeiner Jugend, kaum unſere Sprache ken
nend, franzöſiſche Verſe zu machen verſuchte und die
erſten Jdeen eines Trauerſpiels auf das Papier warfß-
Als er nach der Belagerung von Toulon entlaſſen war
und er ſich in Paris ohne Anſtellung und Beſchäftigung
ſah, gab ihm ſeine Verbindung mit einigen Schauſpie-
lern des Théatre français den Gedanken ein, ſich aus
ſeinem dramatiſchen Werke eine Hülfsquelle zu öffnen.
Jn Folge deſſen nahm er ſein Trauerſpiel wieder vor
und fing an, ſo gut es eben gehen wollte, Verſe zu
ſchmieden. Aber der Himmel der keinen Dichter aus
ihm machen wollte, berief ihn wieder auf die Laufbahn
der Waffen und ſeine Tragödie blieb nun vor der Hand
ganz aufgegeben. Sein immer wachſendes Glück er
laubte ihm nicht, ſie fortzuſetzen, konnte ſie ihn aber
doch nicht vergeſſen machen. Nachdem er nun erſter
Konſul, dann Kaiſer geworden, fiel es ihm auf ein
mal ein, ſein Stück geben zu laſſen da er es indeſſen
doch in den Stand zu ſetzen wunſchte, einen reellen
Erfolg zu haben, ſo wendete er ſich an einen Mann
von Geiſt der wirkliches Talent fur die Dichtkunſt
hatte ihm wurde der Auftrag, das Meiſterſtuück zu
uüberarbeiten. Dieſer drehete und wendete es ſo gut,
und ſchmuckte es mit einem ſo glanzenden Kolorit, ei-
nige ſentimentale Verſe einſtreuend, daß das Trauer-
ſpiel, wenn auch nicht ein treffliches Werk, doch in je
der Hinſicht wurdig wurde, ſich mit denen zu meſſen,
die man täglich auf die Buhne bringt. Nachdem es
nun ſo ausgeſtattet war, ſo war nun die Frage, es
auf, das Théatre franqais zu bringen: hier fingen, wie
gewöhnlich, die Schwierigkeiten an und die Schauſpie-
ler, welches auch immer das Verdienſt des Werkes
war, weigerten ſich faſt einmüthig. Der Bearbeiter
(den man unſtreitig für den Verfaſſer hielt) reklamirte
nicht weiter er ſchlug das Manufkript wieder zuſam-
men, zog ſich ruhig zurück und begab ſich nach den
Tuilerien, um wahrend des kaiſerlichen Frühſtücks Be
richt vom Erfolg ſeiner Miſſion abzuſtatten. Augen-
blicklich brach da ein Oonnerwetter aus nahm inzwi-
ſchen eine bizarre Wendung. Am nachfolgenden Tage,
in der Zeit, wo die Schauſpieler verſammelt waren,
erſchien ein Stallknecht des Kaiſers, in ſeiner Arbeits



Jacke, eine Rolle und ein Billet in der Hand die
ſes Billet lautete folgendermaaßen:

„Die Schauſpieler des Théatre français werden
binnen heute und einem Monate das Trauerſpiel
aufführen, welches zuruückzuweiſen ſie die Unver-

ſchamtheit hatten. Nap.“
Dieſes Schreckens Billet und das noch fuürchterli

chere Nap. verbreiteten die höchſte Beſtürzung unter
den Schauſpielern ſie ahneten die Wahrheit und eil
ten, durch ſchnellen Gehorſam ihren Mißgriff wieder
gutzumachen. Das Stuck wurde ſofort einſtudirt und
ohne Verzug gegeben, nachdem man die Hauptrolle
den beſten Schauſpielern zugetheilt. Es hatte verdien
ten Erfolg und alle Journale lobten es.

tend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden wo
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Wettin, den 11. Mai 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt. 7
Abgeänderter Auktionstermin

in Wendelſtein. 1Der mittelſt Verfügung vom 17. d. M. zum Ver- 5
kaufe der diesjährigen Wolle und Marzſchaafe auf der w
Domaine Wendelſtein auf den 24. Juni anberagum
te Termin iſt veränderter Umſtände halver auf

den 18. Juni d. J., zrVormittags 10 Uhr, Everlegt worden. Kaufluſtige haben ſich zu demſelben lu

Bekanntmachungen.
Obſt- Verkauf.

Die zu den Stadtgutern Beeſen und Ammen-
dorf gehörige diesjährige Obſtnutzung ſoll

den 4. Juni C.,
Nachmittags 3 Uhr,

auf dem daſigen Ritterguts Gehöfte unter den im Ter-
mine ſelbſt näher bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Halle, den 28. Mai 1833.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Obſtverpachtung.
Zur Verpachtung des diesjährigen Obſtes in der

Plantage des Waiſenhauſes iſt der 1. Juni d. J. anbe
raumt worden. Pachtluſtige, welche ſich umſehen wol
len, können ſich bei dem Gärtner Trothe daſelbſt
melden. Die Verpachtung ſelbſt geſchieht, nach Be
kanntmachung der Bedingungen an obgedachtem 1. Ju-
ni, Nachmittags um 3 Uhr, in der Plantage des Wai-
ſenhauſes.

Halle, den 23. Mai 1833.
Das Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.

Publicandum.
In dem hierſelbſt sub No. 208. an der Saale bele-

genen, dem Amtmann Liebermann zugehörigen
Wohnhauſe, ſollen auf

den 14. Juni
Nachmittags 2 Uhr,

mehrere Mobilien und Hausgerathſchaften, als Tiſche,
Kommoden, Schränke, Sophas, Spiegel, eine Wand-
uhr, 1 großer Waſchkeſſel und dgl. gerichtlich meiſtbie

auf der Domaine Wendelſtein einzufinden und des
Zuſchlags an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah-
lung in Preuß. Courant zu gewartigen.

Nebra, den 25. Mai 1833.
Königl. Gerichtsamt v. c.

Tuürpen.

Edictal-Citation.
Nachdem ſich ergeben daß der Nachlaß des hier

verſtorbenen hieſigen Burgers und Schaafknechts Jo
hann Chriſtian Schulze zu Bezahlung deſſen
Schulden nicht zureichend iſt und ſich Daher die Eröff
nung des Concurſes nothwendig gemacht, ſo werden
alle dieſjenigen, weiche an dem Schulzeſchen Nachlaſſe
Anſpruche zu formiren gemeint ſind, hiermit geladen,
auf

den 5. September 1833,
als welcher zum Liquidations- Termine in der Sache
hiermit anbezielt wird, zu rechter fruher Gerichtszeit
entweder in Perſon oder durch einen gehörig legitimir-
ten und inſtruirten Bevollmächtigten vor Großherzogl.
Amte zu erſcheinen, ihre Forderungen bei Strafe des
Verluſtes derſelben und der Rechtswohlthat der Wieder
einſetzung in den vorigen Stand gehörig zu liquidiren
und zu beſcheinigen hiernächſt mit dem beſtellten Cu-
ratore litis ac massae über die Liquidität derſelben, un-
ter ſich aber über deren Priorttät zu verfahren, ſodann
aber bei Fehlſchlagung eines gütlichen Abkommens der
Ertheilung eines amtlichen Locations Beſcheids gewär
tig zu ſeyn.

Zu Eröffnung des in der Sache zunächſt zu erthei
lenden Präcluſivbeſcheids wird zugleich

der 19. September 1833
hiermit terminlich anberaumt, mit der Bedeutung, daß
derſelbe in Anſehung des Nichterſcheinenden Betheilig
ten für publicirt angenommen werden wird.

Allſtedt, am 22. Mai 1833.
Sroßherzogl. Sächſ. Juſtizamt daſ.

C. Wirſing



Bekanntmachung.
Das von den zu Drobitz verſtorbenen Schuhma-

cher Durſcheſchen Eyeleuten nachgelaßne, auf deren
minorenne Kinder vererbte, im Dorfe Drobitz sub
No. 3. des Hypothekenbuchs belegene Coſſathengut, mit
zugehöriger halben Hufe dreiartigen Feldes und ſonſtigen
Pertinenzen auch Jnventario zuſammen auf 780 Thlr.
14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich taxirt, iſt auf Antrag des
Vormundes der minorennen Geſchwiſter Durſche frei-
willig ſubhaſtirt und

der 22. Juli 1833.
Vormittags 10 Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine an hieſiger
Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu beſitz und zah
lungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden.

Die Taxe iſt in unſerer Regiſtratur einzuſehen.
Oſtrau, den 4 Mai 1833.

Adelig Veltheimſches Patrimonial Gericht.
F. W. Krauſe.

Avertiſſement.
Ausgeklagter Schulden hatber ſoll das Coſſathengut

des Schmiedemeiſters Gottfried Koch und deſſen
Ehefrau Friederike, geb. Männicke, zu Strenz,
beſtehend in Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Gar-
ten Pflaumenkabel und 25 Morgen Land, welches al-
les nach Abzug der Laſten auf 315 Rthir. 17 Gr. 93 Pf-
abgeſchätzt worden im Termin

den 31. Juli d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft
werden wozu beſitz und zahlungefaähige Kaufluſtige
zur Abgabe ihrer Gebote, zugleich aber auch alle unbe-
kannte Realberechtigte zur Ang de und Nachweiſung
ihrer Forderungen, bei Vermeidung des Ausſchluſſes,
damit vorgeladen ſind.

Piesdorf, den 21. Mai 1833.
Adelig von Wedellſches Patrimonialgericht.

Die diesjährige Obſtnutzung in meinem Garten an
der neuen Promenade, ſoll Montags den 3. Junius,
Nachmittags 3 Uhr im Gartenhauſe meiſtbietend ver
pachtet werden.

Halle, den 27. Mai 1833.
Kriminaldirector Schulze.

Bekanntmachung.
Die Erben des zu Kelbra verſtorbenen Commiſ-

ſions-Rath Friedrich Traugott Stockmann
und ſeiner zu Eisleben verſtorbenen Wittwe, der Com
miſſtonsRäthin Henriette Sophie Friederike
Stockmann geb. Oehme, beabſichtigen jetzt die
beiden Verlaſſenſchaften zu theilen. Jn Gemäßheit der
geſetzlichen Beſtimmungen fordern ſie daher die etwani

gen Gläubiger dieſer beiden Nachlaſſe auf, ihre Anſpru-
che binnen drei Monaten bei dem Juſtiz-Commiſſair
Stockmann zu Eisleben anzumelden, außerdem
ſie einen jeden der unterzeichneten Miterben nur nach
ſere ſeines Erbantheils in Anſpruch zu nehmen

aben.
Eisleben und Polniſch Wongrow,

den 13. Mai 1833.
Der Juſtiz-Commiſſair

F. A. C. Stockmann.
Der OberLandes- Gerichts Auscultator

C. Stockmann.
Zu pupillariſcher Sicherheit ſucht Jemand auf ein

nahes Landgut, ein Kapital von Sieben- bis Vier
zehnhundert Thaler. Hierauf Reflectirende wollen ihre
Adreſſen mit der Aufſchrift: an N. N. gefalligſt in der
Expedition des hieſigen Kuriers abgeben.

Halle, den 25. Mai 1833.
Die untere Etage im ſogenannten franzöſiſchen Pre

digerhauſe, große Ulrichsſtraße No. 14., iſt von Mi-
chaelis a, c. ab zu vermiethen. Die Wohnung beſteht
aus drei Stuben, Kammern, Kuche, Keller und Bo-
denraum, und die Bedingungen ſind bei dem Rendan
ten der Domkirche, Stadtrath Lehmann, große Ul-
richsſtraße No. 80., zu erfragen

Den 9. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr ſollen
ſämmtliche Obſtplantagen, die zur Herzogl. Deſſauiſchen
Domaine Fregleben bei Sandersleben gehoören, an
den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden.

Der Amtmann Bieler.
Den 8. Juni a. c., früh 11 Uhr, ſoll auf dem

Rittergute Quetz das diesjährige zu demſelben gehö
rende Obſt, beſtehend in Sauerns und Süß-Kirſchen,
Pflaumen, Aepfel und Birnen unter den im Terwin
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährigen Sußkirſchen auf der Chauſſee bei

Hohenthurm, ſollen auf den 2. Juni, Nachmittags
3 Uhr, an den Meiſibietenden verpachtet werden. Die
Bedingungen werden vor dem Termine bei Unterzeichne-
tem bekannt gemacht.

Der Schulze Nietzſchmann.
Verpachtung.

Es ſollen die ſämmtlichen diesjährigen Suß und
Sauer-Kirſchen auf der durch die Roitzſcher Feld
flur uüber eine Stunde Weges fuhrende Halliſche Chauſſee,
den 9. Juni dieſes Jahres, Nachmittags um 2Uhr,
in dem Gaſthof des Hrn. Gaſtgeber Carl zu Roitzſch
bei Bitterfeld meiſtbietend verpachtet werden.

A. Mentzel,

M



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich-
neten Buchhandlungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kümmel.
v

n v Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum beehre ich hier

P mit ganz ergebenſt anzuzeigen daß ich einen La-
H den mit allen in das Nadler Fach einſchlagen-
953 Artikeln auf das Beſte aſſortirt habe und

werde ich bei prompter Bedienung die möglichſt
billigen Preiſe ſtellen bitte daher ganz ergebenſt

9 um recht zahlreichen Zuſpruch.

Halle, den 23. Mai 1833.
Ferd. Schliack, Nadlermeiſter.

Steinſtraße Nr. 178.
h
Es wird ein Kapital von Dreitauſend Thaler gegen

ſichere in Halle belegene Hypothek geſucht. Nähere
Auskunft wollen die Hrrn. Fr. Dürcking Comp.
zu ertheilen ſo gefällig ſein.

Das Haus auf dem Neumarkte in der Wallſtraße,
No. 1124., nahe an der neuen Promenade, welches
vier heizbare Stuben, ſechs Kammern, zwei Kuüchen
und einen Keller mit Brunnenwaſſer, einen mittleren
Hofraum und Stallgebäude, ganz vorzuglich aber auch
einen kleinen Garten enthält, ſteht von kunftige Mi
chaelis an, ſowohl im Ganzen zu vermiethen als auch
zu verkaufen.

Nähere Auskunft darüber giebt die Familie, welche
eine Treppe hoch in demſelben Hauſe wohnt.

Die zum hieſigen Rittergute gehörenden Obſtnutzun
gen ſollen fur dieſes Jahr Sonntags den 9. Juni, Vor
mittags um 8 Uhr, auf der Oeconomie, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen, an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Oſtrau, den 26. Mai 1833.
Obſtverpachtung.

Nachſtkommenden
10. Juni 4833,

Vormittags um 10 Uhr,
ſoll die diesjährige Notzung der ſauern und ſüßen Kir
ſchen ſo wie des harten Obſtes und der Pflaumen auf
den Plantagen des Ritterguts Kleinlauchſtä dt,
unter verſchiedenen im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Qualificirte Unternehmungsluſtige werden demnach
erfucht, ſich gedachten Tages und zu der beſtimmten Zeit
guf dem Rittergute Kleinlauchſtädt einzufinden.

Rittergut Kleinlauchſtädt,
am 24. Mai 1838.

Ein Stall fur ein Pferd iſt zu vermiethen, kleine
Klausſtraße No. 918.

Bekanntmachung.
Sonntags den 16. Juni a. c., Nachmittags 23Uhr, ſollen auf dem Bielerſchen Gute zu Görbis

bei Wettin mehrere abgebrochene Baumaterialien, als
Dachziegel, Bruchſteine, Bauholz, Latten, Bretter,

u. ſ. w., ferner Miſt, alte Wand, 19 Stück Schaa
fe und Hammel, ſo wie mehrere Gegenſtände, meiſt
bietend, jedoch nur gegen baare Zahlung in Preuß.
Cour. verabfolglich, verkauft werden. Auch wer
den an dieſem Tage ſo wie vor dem Termine auf ein
uüberſetztes Wohnhaus mit Garten, 4 Morgen Acker,
ein noch neues Scheungebaäude von 120 Fuß Lange, 30
Fuß Tiefe, Gebote im Ganzen ſo wie im Einzelnen auf
ſämmtliche vorbemerkte Gegenſtände mit Vorbehalt des
Zuſchlags, wenn ſolche nicht annehmlich, angenommen.

Görbitz, den 25. Mai 1833.
G. C. Bieler aus Aken a. d. Elbe.

Koſſathengut- Verkauf in Helfta.
Auf den 5. Juni c. des Vormittags um 10 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Helfta das Ehrigtſche Koſſa
thengut daſelbſt, am Anger belegen, welches ſich alles in
gutem baulichen Zuſtande befindet, nebſt dem dabei be
findlichen 6 7 Acker haltenden Garten und 144 Acker
Land mit den darauf ſtehenden Fruchten, aus freier
Hand meiſtbietend in Preuß. Cour. nach den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Eisleben, den 14. Mai 1833.
Melcher,

verpflichteter Auctionator.
Nüitaliche Sohrift Für Tapezirer, Gardinenstecre-

rinnen etc.

Bei G. Basse in Ouedlinburg ist so eben
erschienen und bei C. A. Schweischke und
Sohn in Halle zu haben:

Ant. Mädler:
Neuestes Musterbuch für Tapezirer.

Erstes Heft, enihaltend: Der geschickte
Gardinenstecker;

oder Anweisung, alle Arten von Penster-,Thür und Beithängen, so wie andere Drape-
rien in geschmackvollster Form und schönem
PFalten wurf aufzustecken und anzuordnen. Eine
Sammlung von 36 Musterblättern. Für Tapezi-
rer, Gardinensteckerinnen s0 Wie auch für De-
corations- und Zimmermaler. Ouartf. geh. Preis

13 Thlr. Colorirt 15 Thlr.

Beilage



7

4

Beilage zu N43. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
Deutſchland.Berlin, d. 28. Mai. Das heute ausgegebene

ste Stück der Geſetz Sammlung enthalt eine Aller-
höchſte KabinetsOrdre, zufolge welcher preußiſchen
Unterthanen der Beſuch fremder Univerſi-
taäten verboten wird. Dieſe Beſtimmung ſoll
ſo lange in Kraft bleiben, bis die Deutſche Bundes
verſammlung uber geeignete Maaßregeln hinſichtlich
der Sicherſtellung vor ähnlichen, wie den zu Frankfurt
begangenen und von Studirenden herrührenden Atten
taten ſich vereinigt haben wird. Welcher Jnlander,
dieſem Verbot entgegen, auf einer fremden Univerſi-
tat ſtudirt, hat, ohne Rückſicht auf die Dauer ſeiner
dortigen Studien, allen Anſpruch auf ein offentliches
Amt, wohin auch die mediziniſche Praxis gezählt wer-
den ſoll, fur immer verwirkt. Denjenigen Landes-
kindern, welche bei der Bekanntmachung dieſes Befehls
auf einer fremden Univerſität bereits ſtudiren, ſoll ſol-
ches wahrend des laufenden Semeſters geſtattet ſeyn,
nach deſſen Vollendung ſie jedoch bei Vermeidung der
angedrohten Strafe unverzuüglich zurückkehren muſſen.
Jn Anſehung der Univerſitäten zu Erlangen, Heidel
berg und Wurzburg ſoll, da die Theilnahme einzelner
Studenten derſelben an dem frevelhaften Anſchlage
auf Frankfurt bereits ermittelt iſt, das Verbot unbe
dingt in Kraft treten, zum Beſuche der übrigen frem-
den Univerſitäten aber beſondere Erlaubniß zu erthei-
len, dem Miniſter der Unterrichts Angelegenheiten

jetzt und bis zu weiterer Beſtimmung nachgelaſſen
eyn.

Frankfurt a. M., d. 23. Mai. Die peinliche
Unterſuchung wegen der am 3. April d. J. hier vorge-
fallenen Meuterei wird mit aller möglichen Sorgfalt
gefuhrt, und geht, inſofern dies bei dem großen Um
fange möglich iſt, in ihrem Gange raſch vorwarts.
Um die nöthige Beförderung dieſer höchſt wichtigen Un-
terſuchungsſache zu bewirken, ſind durch Senatsbe-
ſchluß noch mehrere Jnquirenten und Actuare ange
ſtellt worden.

Frankreich.Paris, d. 22. Mai. Eine Audienz, welche der
ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo di Borgo, vor
geſtern bei dem Könige hatte, hat die Friedenshoffnun-
gen gänzlich befeſtigt, da über die turkiſch ägyptiſche
Angelegenheit jetzt jede Differenz zwiſchen Frankreich
und Rußland beſeitigt iſt. Ein anderes Ereigniß iſt
von nicht minderer Wichtigkeit. Der König von Hol-
land hat ſich nämlich auf den ausdrucklichen Rath des
St. Petersburger, Wiener und Berliner Hofes, be
reit erklart, jedes kriegeriſche Unternehmen gegen Bel
gien aufzugeben, und ſchlägt billige Bedingungen zu
einem friedlichen Abfinden mit letzterem Lande vor.
Nicht bloß bei den höhern Klaſſen, den Bankiers den

hbender Geſellſchaft de la Loyauté.

Grundeigenthuümern und wer ſonſt beim Erhalten des
Friedens am meiſten intereſſirt iſt, bei der ganzen Be
völkerung hat jene Nachricht die größte Freude erregt.
Es zeigt ſich immer mehr, daß die Kriegspartei in
Frankreich ihren Anhang verliert. Die Deputirten
Kammer hat alle Einwendungen der Oppoſition gegen
die Genehmigung der von der Regierung garantirten
griechiſchen Anleihe zuruückgewieſen und dieſelbe
mittels Abſtimmung genehmigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Mai. Der Furſt Talleyrand,

der Hollandiſche außerordentliche Geſandte und Lord
Palmerſton hatten geſtern eine lange Konferenz im aus
wärtigen Amte, nach deren Schluß Lord Palmerſton
auch mit dem Belgiſchen Geſandten, Herrn van de
Weyer eine Unterredung hatte. Die Times mel-
det in dieſer Hinſicht „Mit der größten Freude kön
nen wir anzeigen, daß geſtern von den Bevoll-
mächtigten Großbritanniens, Frankreichs
und Hollands ein vorlaäufiger Traktat
unterzeichnet worden iſt. Jn Folge dieſer
Uebereinkunft wird das in den Häfen von England und
Frankreich auf Holländiſche Schiffe gelegte Embargo
aufgehoben und die Unterbrechung der Schifffahrt auf
der Schelde von Seiten der Hollandiſchen Regierung
beſeitigt werden. Die Holländiſche Garniſon der Ant
werpener Citadelle ſoll nach ihrer Heimath geſandt
werden. Der Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und
Belgien wird ſo lange währen, bis eine dauernde Tren
nung definitiv zu Stande gebracht iſt, und bis dahin
wird auch die Schifffahrt auf der Schelde frei ſeyn.
Dieſe Uebereinkunft iſt mit dem Hollandiſchen Bevoll
mächtigten getroffen und geſtern zur Ratificirung nach
Holland geſchickt worden

Der Herzog von Orlean hat ſich geſtern mit ſei
nem Gefolge von hier nach Liverpool begeben und wird
von da nach Mancheſter gehen, nach Verlauf von 8
Tagen aber wieder nach London zurückkehren.

BelgienAntwerpen, d. 22. Mai. Jn unſerer Stadt
ſind aufs Neue Abſcheulichkeiten verubt worden. Am
geſtrigen Abend bildeten ſich zahlreiche und larmende
Rotten auf dem Platze Meir und um das Lokal der
neuen, im Verdacht orangiſtiſcher Geſinnungen ſte-

Zwei Mitglieder
der Geſellſchaft, denen man die Thur nicht offnete,
weil man gegen den Thurſteher ſchon poöbelhafte Dro-
hungen ausgeſtoßen hatte, kehrten nach Haus zuruck,
als eine Bande Boöſewichter, zum Theil aus Matro-
ſen beſtehend, uüber ſie herſturzte, ſie mißhandelte,
verſtummelte und ſie einige Schritte von der Kaſerne
des Minimes fur todt liegen ließ. Nach mehreren
Exceſſen ſchien alles gegen Mitternacht ruhig zu wer



Sturmes z denn zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr ward
das Haus des Herrn Delrue, Herausgebers des hieſi-
gen Journal du Commerce, mit größerer Gewaltſam-
keit angegriffen, als im J. 183 t unter dem Regen-
ten. Dieſes Mal blieb kein Möbel unberührt an den
Platzen, wo dieſe Ekenden eingedrungen waren. Al
les ward zertrümmert und geraubt. Erſt gegen ſie-
ben Uhr Morgens erſchien ein Polizei- Agent mit ei-
nem Pompier. Ein Subſtitut des Staatsprokurag-
tors, der ſich ehrenvoll als Beſchützer der Ordnung
und Veketze gezeigt hatte, ſcheint mißhandelt worden
und ein Polizeikommiſſar der Gegenſtand pöbelhafter
Beſhimpfungen geweſen zu ſeyn.

eBekanntmachungen.
Selterſerwaſſer und Schleſ. Oberſalzbrunnen, von

dies jähriger Füllung, iſt zu haben in der
Waiſenhaus- Apotheke.

Etabliſſements- Anzeige.
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Verfertigung von

Tomback, Meſſing, ſchwarz und weiß Bliech Arbei
ten, ſowohl blank als lackirt, jede Art Lampen, Thee-
und Kaffeemaſchinen. Auch bei Bauarbeiten, als:
Dachfentter, Dachrinnen und Hohlkehlen von Zink,
Blech und Blei, ſo wie bei allen möglichen Reparatu-
ren in dieſen Fache, wird es ſtets mein Beßreben ſeyn,
jeden mir ertheilten Auftrag, hinſichtlich der Billigkeit
und Güte zur Zufriedenheit auszufuühren,

Eisleben, den 20. Mai 1833.
Carl Weßler,
Klempnermeiſter.

Am 28. d. M. iſt zwiſchen Langenbogen und Eis-
leben ein noch guter brauntuchener Mantel verkoren ge-
gangen. Wer denſelben in der Expedition dieſes Blar
tes abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung.
Halle, am 29. Mai 1833.
Ein Feldhüther wird zu Johannis auf dem Ritter
gute Kroſigk geſucht.

Hausverkauf.
Ein in beſter Lage hieſiger Stadt belegenes, und

im beſten baulichen Stande befindliches zwei Stock ho-
hes, maſſives brauberechtigtes Wohnhaus, mit einer
Thörfahrt, Kaufmannsladen und Ladenſtube, vier
heizbaren Stuben, ſteben Kammern, ein Gewölbe und
eine große Niederlage, bedeutende Bodenräume, zwei
Küchen, zwei große, gute Keller, ein Waſchhaus,

Pferde Schaf und Schweineſtälle, eine große
Scheune Kutſche und Holzremtſen, bedeutendem Hof-
raum- und einem guten Brunnen im Hofe gedachtes
Wohnhaus worin ſeit längeren Jahren ein nicht un
bedeutendes, ſolides Materialgeſchäft im blühendſten
Stande frequentire warbe, auch für ökonemiſche. Wirth

den, doch diefe Ruhe ward nur der Vorlaäufer des ſchaft auch zu andern Geſchäften ſehr vorthellhaft benutzt
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werden könne, ſoll veränderungshalber aus freier Hand
unter annehmlichen Bedingungen verkauft werden,

Nähere Nachricht hierüber ertheilt
Eisleben; den 27, Mai 1833,

Bergheim,
Auctionator,

Verpachtung. 99Auf den 10. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, ſol-
len die ſagren und ſüßen Kirſchen, zum Rittergute Krieg-
ſKedt gehörig, an die Meiſtbietenden verpachter werden.
Aä VonSo eben ſind erſchienen
Meyer, C. H., 24 neue Tänze für Orcheſter, 31ſte

Lieferung. Preis 1 Thir. 15 Sgr.
Walch, J. H., 24 neue Tänze für Orcheſter, 16to

Lieferung. Preis 1 Thlr. 15 Sgr.
Beide Sammlungen ſind auch für Pianoforte arrans
girt, und vorräthig bei H. Helmuth,

am Altmarkt.
Fonds- und Geld Cours.

B erki in, S Pr. „Tour, Pr. Couv.
d 28. Mat 1833. a Br. G. Sr. 8.St. Schuldſch. 965 8651Oſtpr. Pfandbry r

r. Engk. Aul. 18 104 S Pomm. Pfandbr. 105 045
do. 225 1043 Kur- u. N. do. 411053

Pr. Engl. Ob. 304 92391Schlefiſche do. 41062Pr. Sch. d. Seeh. 54 58. rückſt. C. d. Am 62
Km. Ob. m. l. C. 4 953 95 do. do. d. Nm. 62
Nm. Jnt. Sch. do 95 Zinsſch. d. Km. 63
Berl. Stadt Ob. 4 96496 do. do. d. Nm. 68Königsb. do. m Holl. vollw. D. 183
Elbtag. do. Neue dito 19Danz. do. in Th. 36 riedrichsd'or 183] 183Weſtpr. Pfob. A. 4 j 285 975 iscouto 4 t 5
Gr. Hz. Poſ. do. 4 11903

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, den 28. Mai.
Weizen 1 thl. 7 ſar. 6 pf. bis 1 r 12 ſgr. 6pf,

Roggen 1 2 6Gerſte 2 25 87 o 62Hafer 2 20 2323 6vs55die Tonne zu 2 Centner 19 thlr.
Nordhau en, d. 25, Mai.

Rüböl,

Weizen 1 thl. 6 ſgr. p. dis 1 ar. e ws pf.

Rogge: n mee e 9Gerſte 25 2 eHafer e 925 5Rüböl, der Centner 107 thlr.
Leinöl, 10 his 11 thlr.Magdebarg, d. 25. Mai. Nach Wispeln).
Weiz en 225 28 ghi. Gerſte 18 213 thl.Roggen es 248 Hafer 16

uedlinburg, den 22. Mai. (Nach Wispeln).
Weizen 27 thl. Gerſte 20 thl.Roggen 26 thl. Hafer 18 thl.
Rüböl, der Kentaer khl.
Leinöt, e 115
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